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ReisezieleWenn du Menschen, mit de-
nen du schon länger in Kontakt bist, 
wertschätzt, möchtest du ihr Umfeld 
und ihre Lebenssituation auch näher 
kennenlernen. Erst recht dann, wenn 
sich ihr Lebensumfeld stark von dei-
nem eigenen unterscheidet. So lag 
es für mich nach fünf Jahren im 
Vorstand der Lebensmission auf der 
Hand, dass ich sofort nach meinem 
Renteneintritt eine Inspektionsrei-
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MENSCHEN, 
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se nach Haiti antreten werde. 
Neben der Prüfung der Buch-
haltung und Mittelverwendung 
vor Ort und allerlei aktuellen 
Themen war es mir, als ehe-
maligem Hygienekontrolleur 
im Gesundheitsamt, wichtig, 
mir vor Ort ein Bild der Trink-
wasserversorgung im Kinder-
dorf zu machen und mögliche 
Verbesserungen zu prüfen. 

     MENSCHEN 
          UND WIEDER 
          MENSCHEN...

Eindrücke 
einer 
Inspektionsreise
Von Günther Bogatscher 
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Menschen der Gast-
freundschaft
Der erste Eindruck nach dem Lan-
den in Cap Haitien waren fröhlich-
beschwingte Klänge haitianischer 
Twoubadou-Musik, die eine Band 
am Eingang zum Flughafengebäu-
de zum Besten gab. Die Fröhlichkeit 
dieses „Hallo-schön-dass-du-uns-be-
suchst!“ beeindruckte mich. Überra-
schung gelungen! 
Überhaupt wird Gastfreundschaft 
großgeschrieben. Menschen, denen 
du näherkommst, laden dich ein und 
bewirten dich mit dem Besten, was 
sie haben. Sie sind offen, freuen sich, 
dich als Gast zu empfangen, hören dir 
zu und erzählen gern auch ihre eige-
nen Geschichten. Wir durften so gute 
Gemeinschaft genießen.
Auf dem Kinderdorfgelände fühlst 
du dich schnell zu Hause. Alle sind 
freundlich und offen. 

Menschen mit hervorra-
gender Kochkunst
Im gut ausgestatteten Gästehaus ka-
men wir täglich in den Genuss der 
kulinarischen Finessen der haitiani-
schen Küche. Die Kochbanane in al-
len Varianten war bald mein Favorit. 
Aber auch die frittierte Brotfrucht 
oder die leicht scharfe Kraut-
zuspeise „Piklis“ 
sind hervor-
ragend. 

Ein Geschmackserlebnis sind die 
vielen frischen, aromatischen Frucht-
säfte, sonnenreife Bananen, Mangos, 
Ananas, Avocados usw. Haiti ist so 
gesegnet mit einer großen Vielzahl 
leckerer Früchte – ein Gaumen-
schmaus!

Menschenmassen
Statistisch betrachtet ist die Landes-
fläche Haitis ein Drittel größer als 
Rheinland-Pfalz. Die Bevölkerungs-
dichte ist mehr als doppelt so groß, 
wobei die jungen Menschen und Kin-
der den größten Teil der Bevölkerung 
ausmachen.
Bei jedem Schritt fallen dir in Haiti die 
Massen von Menschen auf. Ob es der 
Marktplatz ist, an dem sich der Reise-
bus vorbeizwängen muss, die vollbe-
setzten Kirchen und Gemeinderäume 
mit Hunderten und Tausenden 
von Gottes- d ien s tbe su-
chern, ob es das „normale 
A lltags- gewimmel“ auf 
d e n Straßen der Stadt 
i s t , überall scheinen 

Menschenmassen un-
terwegs zu sein. 

Auch im kirchlichen Be-
reich sind Massen unterwegs. 

Ich fragte: „Wieviel Kirchen gibt 
es in Gonaïves, vielleicht 500?“ Ein 

allgemeines Lächeln war die Ant-
wort, die Zahl war in ihren Augen weit 
untertrieben. Knapp die Hälfte der 

Haitianer seien Kirchengänger. 
Bei einer Bevölkerungszahl 

von 350.000 Einwohnern 
von Gonaïves kommt 

da eine beachtliche 
Zahl zusammen. 
Wieso nur sieht 
man hier nicht 
eine stärkere Aus-
wirkung auf die 

Gesellschaft? 

Im privaten Bereich ist die Großfami-
lie das Zuhause. Dort werden Proble-
me und große Nöte sozial aufgefangen 
durch Absicherung, Hilfe, Versorgung 
und Pflege. In einer Gesellschaft mit 
so vielen Schwierigkeiten ist dies ein 
Segen. Wehe dem, der keine Familie 

hat! Auf der anderen Seite muss der-
jenige aber auch für die Nöte seiner 
Familienmitglieder einspringen, der 
bemittelt bist. Jeder Haitianer muss 
zwischen diesen beiden Polen hin 
und her springen: helfen und sich 
helfen lassen.

Persönlich bewusst wurde mir dies 
bei meinem Besuch als „Mitarbeiter-
pate“ bei Michelins (Groß-) Familie 
zu Hause. 

Kostbare Menschen – 
unsere Mitarbeitenden
Bei den wöchentlichen Dienstbespre-
chungen überbrachte ich den Teams 
die Grüße des gesamten Vorstands. 
Ihre Dankbarkeit, die dabei zum Aus-
druck kam, war hörbar, spürbar, echt. 
Es zeigt unser gutes Miteinander über 
Kultur- und Landesgrenzen hinweg. 
Trotz großer Unterschiede und Ent-
fernung eint uns der gemeinsame 
Auftrag an der jungen Generation 
und den armen Menschen. Welch 
großer Schatz liegt in unseren 38 en-
gagierten Mitarbeitenden: fachliche 
Kompetenz und ein hohes Maß an 
Identifikation mit der Mission de Vie. 
Sie verdienen unseren ganzen Respekt 
und volle Wertschätzung.
Besonders das 10jährige Jubiläum 
unseres Direktors Walner Michaud 
war für mich beeindruckend. Alle 
Altersgruppen betonten die Weisheit 
und Offenheit, Freundlichkeit und 
Demut, sowie die Menschlichkeit und 
Ausgeglichenheit des Direktors in die-
sen zehn Jahren. Er wird von allen als 

Unten: 
Familie Michelin Durogène 
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Ermutigter und als standfester, guter 
Leiter geschätzt und geliebt. Für uns 
ist Walner ein wahrer Segen! Unter 
seiner Führung sind integre, kompe-
tente Bereichsleiter angestellt worden, 
die unsere Arbeit richtig voranbringen. 
Die Wertschätzung des Vorstandes bei 
dieser Feier auszusprechen, war mir 
eine besondere Freude.
Persönlich hat mich die Begegnung 
mit Escarel, unserem Gärtner, be-
rührt. Die Hingabe und Treue im 
Kleinen, mit der er nicht nur seine 
ursprünglichen Aufgaben erledigt, 
sondern auch im technischen Be-
reich einspringt ohne zu reklamieren 
und viele Worte zu machen, zeichnet 
diesen einfachen, hingebungsvollen 
Menschen aus.

Inspektion – Menschen, 
die gekonnt arbeiten
Die jährliche Inspektion beinhaltet 
u.a. eine Prüfung der Buchhaltung 
der Kassen. Eingänge, Ausgänge und 
Buchungen eines ausgewählten Mo-
nats werden anhand der vorliegenden 
Quittungen verglichen, geprüft und 
der Barbestand schließlich ausge-
zählt. Zwei Buchhalter führen neun 
Kassen, in denen monatlich beein-
druckende Summen von mehreren 
Millionen Haitianischen Gourdes 
(HTG) verwaltet werden. Vor-
teile der in Europa üblichen 
Banküberweisungen sind 
nicht existent, so wird 
mit Unsummen von 
Bargeld mit Ba-
rauszahlun-
gen und 
Schecks 
gear-
bei-
tet.  

Wir sprachen den Kassen-Verantwort-
lichen unseren Respekt und Dank für 
ihre Genauigkeit aus, für Transparenz 
und ihr Engagement, aufkommende 
Fehler zu suchen und durch passende 
Veränderungen auszumerzen. Auch 
die Einführung der Software Quick-
books im Oktober letztes Jahr haben 
sie sehr gut gemeistert. Wir sind mit 
integren, fähigen und motivierten 
Buchhaltern gesegnet!

Menschen die einen 
Unterschied machen
Ja, Haiti hat viele Probleme. Und ja, es 
gibt Hindernisse, die ein Vorankom-
men im Land unmöglich erscheinen 
lassen. Auch wenn aus menschlicher 
Sicht kaum Hoffnung besteht, dass sich 
politisch und wirtschaftlich etwas zum 
Guten ändert, wir geben nicht auf. 
Auch wenn wir wegen der unsicheren 
Lage bei der Einreise kurzfristig um-
buchen mussten. Herausforderungen 
gibt es sowohl für die Einheimischen, 
wie auch für jene, die an ihrer Seite 
stehen. 
Es gibt viel zu viele Menschen, die die 
Situation in Haiti einfach so hinneh-

men. Im In- und Ausland. 
Viel zu viele Länder, die 
wegschauen. Viel zu 

viele Menschen, die 
schweigen und wei-

tergehen. Wann ist 
Haiti für un-
sere Presse 
eine Nach-
richt wert? 
Wenn es 
wieder noch 
mehr Op-

fer durch eine 
Naturkatastro-

phe gibt oder ein 
Entwicklungshelfer 

gekidnappt wird? 

Uns sind die Menschen jederzeit wert-
voll. Zu kostbar sind Kinderherzen, 
die Hoffnungslosigkeit einatmen. Zu 
wichtig ist die Aufgabe, jungen Men-
schen eine Perspektive zu geben, die 
auch in prekären Lagen durchträgt. 
Zu groß ist die Wertschätzung für 
unsere Mitarbeitenden, die in widri-
gen Umständen ihre Frau und ihren 
Mann stehen. Es sind Menschen, die 
einen Unterschied machen! Die wer-

DANK UND FÜRBITTE

WIR DANKEN GOTT

BITTE BETEN SIE MIT UNS

für unsere engagierten Vorstände 

für die offene Tür des neuen Projektes „Bibellehre“ 

für unsere Mitarbeitenden in Haiti, die großartige 
Arbeit leisten im Dienst für ihre Mitmenschen

für den gesegneten und herzlichen Deutschland-
Aufenthalt von Paule Kettia und Lenddie aus dem 
Gonaïver Patenschaftsprojekt

für unsere Paten und Patenschaftsmitarbeitenden, 
die gemeinsam die haitianischen Kinder auf ihrem 
Weg ins Leben unterstützen

für die ersten erfolgreichen Baumpfl anzungen 

für unsere drei jungen Volontäre aus Deutschland

für den notwendigen „langen Atem“ bei der 
Umsetzung des Bibelschul-Projektes

für neue europäische und haitianische 
Mitarbeitende

für das Team des Patenschaftsprojektes in seinen 
steten Herausforderungen in der Arbeit für die 
Kinder und Studierenden sowie deren Familien

für den bevorstehenden Umbau des Studenten-
hauses in der Hauptstadt und ausreichende 
Finanzen für alle anstehenden Großprojekte

für unsere drei Jung-Erwachsenen in ihrem neuen 
Leben außerhalb des Kinderdorfes

um Bewahrung unseres Missionszentrums und 
der ganzen Stadt Gonaïves in der Hurrikan-Saison 
dieses Jahres

den gebraucht! Die verändern etwas, 
wenn auch „nur“ im Kleinen. Men-
schen, die ich fragen höre: „Wo soll 
Haiti in 20 Jahren stehen? Wo kann 
ich etwas dafür tun?“ Das sind Weg-
bereiter, die nicht aufgeben. Diese 
braucht Haiti. Mit diesen wollen wir 
uns vernetzen. Diese mögen sich mul-
tiplizieren!
Danke, dass du selbst ein 
Wegbereiter davon bist! 

Gärtner
Escarel
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Jesaja 43,19 
»Schaut nach vor-
ne, denn ich will et-
was Neues tun! Es 
hat schon begonnen, 
habt ihr es noch nicht 
gemerkt? Durch die 
Wüste will ich eine 
Straße bauen, Flüsse 
sollen in der öden Ge-
gend fließen. «

Schon so lange bewegen uns 
Fragen, wie wir in unserem haitiani-
schen Umfeld Glaube als einen wahr-
haften, positiven Einfluss im persön-
lichen familiären Leben und in der 
Gesellschaft verstärken können. Es 
gibt schon allerhand gute Strukturen, 
doch Manches scheint später an der 
kulturellen Lebensrealität zu schei-
tern bzw. sich wieder zu verwässern. 
Integre Leitungspersonen mit soli-

KULTUR-
RELEVANTE 

BIBELLEHRE 
Von Martina Wittmer

dem Wertesystem und einem uner-
schütterlichen Gottvertrauen braucht 
es überall, sei es in der Politik, in der 
Wirtschaft, in den Kirchen oder im 
Sozialsystem. 
Im April begegnete Martina dem The-
ologen Ulf Strohbehn, der weltweit Bi-
belschulen gründet. Schon bald war 
klar: Genau diese Zusammenarbeit 
könnte die Antwort auf unsere Fragen 
sein! 

Kulturrelevante Bibellehre: 
Was uns an diesem Konzept über-
zeugt? 
> 70% der Inhalte werden kultur-
spezifisch in Haiti selbst verfasst. Nur 
30% globale Inhalte werden verwen-
det, wie beispielsweise ein Bibellese-
kurs von „Veritas“. Es werden keine 
fremden ausländischen Konzepte 
übergestülpt. 

> Das Konzept ist altersspezifisch. 
Wir können alle Module flexibel und 
kreativ gestalten, so dass wir alle Al-
tersgruppen erreichen. Das beinhaltet 
auch gleichzeitig die mögliche Teil-
nahme für Analphabeten. 
> Es wirkt projektübergreifend inner-
halb unseres Missionswerkes. So nut-
zen wir vorhandene Ressourcen und 
sind nicht auf externe Personen ange-
wiesen. Die internen Lehrbegabungen 
werden gefördert und kommen zum 
Einsatz, ohne dass Einzelpersonen 

überfordert werden. Eine Qualitäts-
steigerung innerhalb der einzelnen 
Projekte ist zu erwarten. 
> Es beginnt klein und hat Potenti-
al zu wachsen. Wir beginnen 2023 
mit einem Jüngerschaftskurs. Ein 
Mitarbeiterschafts- und auch ein Lei-
terschaftskurs kann sich daran an-
schließen und darauf aufbauen. 
> Es gibt der Einzigartigkeit der eige-
nen Lebensmissions-Geschichte mit 
ihrer DNA Raum. Die Verfasserrechte 
gehören uns, Multiplikation ist da-
durch unkompliziert möglich. 
> Es nutzt die Rolle der Mission de 
Vie, die weder von Ausländern noch 
von einheimischen Kirchen domi-
niert werden will. Als anerkanntes 
Missionswerk bleiben wir ein neutra-
les Zentrum, offen für verschiedene 
Denominationen, mit Einfluss auf 
verschiedene Kirchen und in die Ge-
sellschaft hinein. 
> Das Mentorenprogramm fördert 
geistliche Elternschaft und persönli-
che Beziehungen, was insbesondere 
in der Kollektivgesellschaft zentral 
wichtig ist. 

Was war, was ist und was 
könnte werden? 
Als allererstes war die Frage zu klä-
ren, ob wir ein zusätzliches Projekt 
stemmen können mit den aktuell 
vorhandenen zeitlichen und per-
sonellen Ressourcen oder ob Haiti 
stöhnt: „Bitte nicht noch ein Fass 
aufmachen“. Walners Antwort war 
diesbezüglich kristallklar: „In der Bi-
bel liegen alle Lösungen für die Pro-
bleme verborgen, mit denen wir uns 
im Arbeitsalltag herumschlagen. Die 
Bibelschule scheint ein Instrument 
zu sein, das uns hilft diese Lösungen 
zugänglich zu machen, so brauchen 
wir das lieber gestern als morgen. 
Besser wir investieren uns in solch tief 
prägende Elemente, als viel Zeit und 
Energie zum Lückenstopfen der Pro-
bleme zu verwenden, die entstehen, 
weil wir Werte nicht initiativ genug 
mitgeformt haben.“ 
So flog Ulf tatsächlich recht spontan 
bei der Inspektionsreise im Mai mit 
und ließ sich gleich auf intensiven 
Kontakt zu haitianischen Glaubens-
kulturen ein. Spannend, mit welchen 
Augen ein Kulturanthropologe die 
Dinge betrachtet! „An allen Ecken 
und Enden schreit es nach gesunder 
Hermeneutik (Auslegung).“ 

Links:
Workshop zur Themenfindung 
der ersten Unterrichtsfächer
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Während der Reise legten die Leiter vor 
Ort mit Ulf, Martina und Günther die 
Rahmenbedingungen fest. Wir wollen 
keinen akademischen Grad, auch keine 
Vollzeitschule. Wir bieten eine nebenbe-
rufliche Ausbildung in Modulen an, so 
dass Mitarbeitende, Studierende und 
Schüler und Schülerinnen gut teilneh-
men können. Stetige Erweiterungen 
sind ebenso möglich wie einzelne Mo-
dule für verschiedene Zielgruppen.  
Ulf stellte das Konzept allen Mitarbei-
tenden vor und lud zu einem Workshop 
ein. Es war so schön zu sehen, wie viele 
kamen. Nun wurde in Gruppen ge-
meinsam zusammengetragen, welche 
Lehrthemen für Christen spezifisch in 
der haitianischen Kultur bereits gut 
greifen und an welchen es auch man-
gelt. Spannende und hoch interessante 
Prozesse! Daraufhin saß die Leiter-
schaft wieder beisammen und wählte 
acht Unterrichtsfächer aus, mit denen 
wir beginnen wollen. 
Diese erste Reise diente auch schlicht-
weg dazu, sich gegenseitig kennen-
zulernen. Wir wollen nicht einfach 
nur eine Nummer X auf der globalen 
Weltkarte sein. Umso kostbarer war 
uns Ulfs Resümee, das sich nicht nur 
für eine Partnerschaft aussprach, son-
dern auch das Potential Haitis und 
insbesondere das Potential unserer 
Mitarbeitenden im Detail benannte 
hinsichtlich der Bibelschulgründung.  
Jerfreed koordiniert nun als Admi-

nistrator vier Teams, die jeweils ein 
Unterrichtsthema entwickeln, um 
schlussendlich das Curriculum mit 
konzeptioneller Unterstützung von Ulf 
zu schreiben. Mit großer Freude begrü-
ßen wir auch vier externe Haitianer, 
die sich ehrenamtlich einbringen. 
Für Ulf steht nun die zweite Reise An-
fang Oktober an, eine dritte ist bereits 
für März 2023 geplant. Innerhalb der 
ersten drei Jahre wird es jährlich wohl 
mindestens zwei Reisen brauchen, 
um die Bibelschulgründung solide 
voranzubringen. Steter Mailkontakt, 
Übersetzungsprogramme und Zoom-
Meetings vereinfachen die Kommuni-
kation zwischen den Reisen. 
Was wir aktuell noch nicht haben, 
das sind Finanzen. Im April ergriffen 
wir die Gelegenheit beim Schopf, deu-
teten sie als göttlich vorbereitete Be-
gegnung und investierten im Glauben 
in die ersten Schritte. 

Wer ist ebenso überzeugt, 
wie wir es sind? 

Wer möchte die Bibel-
schulgründung finanziell 
und im Gebet unterstüt-
zen? 

Diese beiden Dinge können wir in 
Europa beitragen, Zeit und Energie 
werden unsere Haitianer vor 
Ort investieren.  

GEBETS-
WERK-
STATT 

Von Martina Wittmer

Es gibt bereits viele treue 
Beter und auch verschiedene Ge-
betsgruppen, die für Haiti und 
unser Missionswerk eintreten. Hier 
im Heft listen wir jeweils konkrete 
Gebetsanliegen in „Dank und Für-
bitte“ auf. Zweimal jährlich finden 
Gebetstreffen per Zoom* statt, in 
denen ausführlichere Gebetslisten 
zur Verfügung gestellt werden. 
Die Gebetswerkstatt möchte die 
Interaktion stärken und auf akute 
Anliegen eingehen. Es werden mo-
natlich 5 bis max. 10 dauerhafte 
Gebetsanliegen angeboten, sowie 
einmal pro Woche ein bis zwei 
akute Anliegen. 

Einheit im Gebet
Per WhatsApp-Gruppe wird ein in-
tensiverer Austausch untereinander 
möglich. Akute Themen können 
zeitnah mitgeteilt werden. Beter 
können ihre Eindrücke oder Bibel-
verse, die ihnen zu einem akuten 
Thema wichtig geworden sind, an 
den Admin der Gruppe schicken, der 
dies dann prüft und in die Gruppe 
stellt. Es soll niemanden überfluten 
und zugleich eine interaktive Platt-
form bieten, um Einheit zu stärken 
und Beter zu ermutigen, die sich 
ggf. bei einem Solo-Gebet schnell 
entmutigt fühlen. 

Wieso „Gebetswerkstatt“? 
Gibt es Schöneres, als Gott beim 
Wirken zuzuschauen und mit ihm 
gemeinsam Hand in Hand auf dieser 
Welt Gutes zu werkeln? 
In einer Werkstatt gibt es Raum für 
Unfertiges, für Rohmaterialien, es 
gibt Verständnis für unterschiedliche 
Arbeitsprozesse, sowie ein Bewusst-
sein für den Bedarf an vielfältigen 
Gaben und Werkzeugen. Dort packt 
man gemeinsam an, weil manche 
Werke die Kraft eines Einzelnen über-
steigen. Eine Werkstatt ist kein Ver-
kaufsschaufenster und keine Ablade 
für Sondermüll. In einer Werkstatt 
entsteht neues Leben in schöpferi-
scher Form. 

Geheimnisträger
Akute Anliegen, die man nicht in ei-
nem öffentlichen Blatt nennen würde, 
sollen in der Gebetswerkstatt Raum 
haben. Hierzu ist Verschwiegenheit 
als Geheimnisträger, die persönliche 
Anliegen vor Gottes Thron bringen, 
sehr wichtig, 

Geburtshelfer
Wir wünschen uns geistliche Ge-
burtshelfer, die an speziellen 
Themen so lange im Gebet dran-
bleiben, bis sie in die Realität 
durchbrechen.

Wächterdienst 
Bei Gott ist alle Weisheit und Erkennt-
nis, auch bei geistlichen Angriffen des 
Feindes. Die Gebetswerkstatt möge un-
sere Wachsamkeit fördern und unsere 
geistliche Wahrnehmung schulen, um 
unsere „Soldaten“ an der Front best-
möglich zu beschützen. Auch bei einer 
Erfolgssträhne wollen wir nicht der Ver-
suchung erliegen, unsere Abhängigkeit 
von Gott zu vernachlässigen. 

Intervalle 
Die Gebetswerkstatt agiert in Interval-
len, so dass es stets nach vier Monaten 
(dreimal jährlich) die Möglichkeit gibt, 
aus der Gruppe auszusteigen. Uns ist 
bewusst, dass dieser Dienst Zeit und 
Aufmerksamkeit und Herzblut braucht 
und wir möchten daher Gelegenheit 
geben, stets mit Frische und Freude teil-
zuhaben. Es ist möglich, Intervalle aus-
zusetzen und auf eigenen Wunsch 
hin in späteren Intervallen 
wieder hinzuzukom-
men. Mögen diese 
Werkstattzeiten 
vor einer Ermü-
dung oder un-
angemessenem 
Druck schüt-
zen. 

Falls Du Dich angesprochen fühlst, 
nimm gerne Kontakt auf: martina.
wittmer@lebensmission-haiti.de 

*Next zoom: 6.11.22, 19:00-20:30 

Matth. 7, 7+8 
»Bittet Gott, und er wird euch 
geben! Sucht, und ihr werdet 
finden! Klopft an, und euch 
wird die Tür geöffnet! Denn 
wer bittet, der bekommt. Wer 
sucht, der findet. Und wer an-
klopft, dem wird geöffnet.« 

Jesaja 43,19 
»Schaut nach vorne, denn ich 
will etwas Neues tun! Es hat 
schon begonnen, habt ihr es 
noch nicht gemerkt? Durch 
die Wüste will ich eine Straße 
bauen, Flüsse sollen in der
öden Gegend fließen. «
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MENSCH  UND 
SCHÖPFUNG 

Von Günther Bogatscher

In Haiti unterwegs zu sein heißt 
auch, in die Schönheit karibischer 
Vegetation einzutauchen. Zumindest 
stellenweise entfaltet sich das üppige 
Grün von Bananenstauden, riesigen 
Palmen- und Tropenbäumen und al-
ler Art Blüten bis hoch auf die Gipfel 
der Berge. Fährst du die Straße von 
Cap Haïtien nach Gonaïves oder zu 
den Minen von Sedren in die Berge, 
staunst du, wie freudig dieser Pflan-
zenreichtum sogar auf steinigem Bo-
den emporschießt und gedeiht. Oder 
du besuchst das „Village des Dattes“ 
in Gonaïves und schießt ein Foto 
nach dem anderen. 

Leider ist der Reichtum des tropischen 
Waldes jedoch an vielen Stellen den 
Holzfällern zum Opfer gefallen. Viele 
Bergrücken sind kahl. Jeder Regen 
wäscht den dürftigen Rest fruchtbarer 
Erde auch noch weg. Ja, Haiti hat ein 
Umweltproblem. Ganze Mondland-
schaften sind entstanden. Insbeson-
dere in Gonaïves wird dies sichtbar. 

Der Gegensatz von Ressource und 
Lebenswirklichkeit ist auch auf 
menschlicher Ebene zu erkennen. Die 
Kreativität, Leichtigkeit, Lebensfreude, 
der Blick für Schönheit, das soziale 
Miteinander, die Gastfreundschaft und 
der Fleiß sind einige der Stärken dieser 
Menschen, die sofort ins Auge springen. 
Doch es gibt noch viel mehr davon. 

13
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Ende November soll es soweit 
sein ... unsere Studierenden ziehen in 
das neue Wohnheim ein. Doch bis da-
hin ist noch allerhand zu tun. 
Das Haus hat bisher einzelne sehr 
große Zimmer und weitläufi ge Bal-
kone, die für die zukünftige Nutzung 
eher unpraktisch sind. So wurde mit 
viel Hingabe ein Umbauplan entwor-
fen. Mehrere kleinere Zimmer sollen 
entstehen, sowie zusätzliche Bade-
zimmer. Ein größerer Raum zum 
gemeinsamen Lernen und für das 
Beisammensein wird erhalten blei-
ben, ebenso die Gemeinschaftsküche. 
Im Obergeschoss werden zwei Gäste-
zimmer angebaut, auf dass auch Be-
sucher in den Genuss dieses schönen 
Hauses in der Hauptstadt kommen 
werden. Der wunderschöne Obstgar-
ten ist eine kleine Oase für sich! 
Berthony Dubréus* wird mit seiner 
Frau Jeannine und den zwei Kindern 
weiterhin vor Ort wohnen. Für die Ha-

Als Ein-
richtung mit 
pädagogischem 
Auftrag sehen wir 
gerade diesen Dienst 
so wichtig: den Kindern 
ihre Stärken bewusstma-
chen und sie lehren Verant-
wortung zu übernehmen für 
ein Land, das großes Potential hat 
und jeden Einzelnen braucht, der das 
Gute für Haiti sucht. Im Kleinen wie 
im Großen.
Was wäre anschaulicher, als Bäum-
chen zu pfl anzen?  
Moringa ist als „Wunderbaum“ be-
kannt. Alles an ihm ist verwertbar. 
Widerstandsfähig und genügsam 
wächst er auch in dürrem Gebiet recht 
rasch empor. In Haiti schätzt man 
Heilpfl anzen, die Herstellung von 
Ölen und Pudern ist kulturell beliebt. 
Jerfreed und Chris säten zum Jahres-
wechsel 150 Samen aus. An die 120 
Setzlinge gingen auf und entwickel-
ten sich im Schutz der Kinderdorf-
bäume. Nun sind sie groß genug, um 
umgepfl anzt zu werden. 20 unserer 
Patenschaftsfamilien kamen begeis-
tert zu speziellen Workshop-Tagen, 

iti Kinder Hilfe arbeitet er schon viele 
Jahre und hat sich auch im Umgang 
mit uns als sehr zuverlässig, gast-
freundlich und dynamisch erwiesen. 
Doch statt in einem einzelnen Zim-
mer mitten drin zu leben, möchten 
wir der Familie das Nebengebäude 
herrichten und vergrößern, so dass 
mehr Privatsphäre möglich wird. 
Erdbebensicher muss es sein, also wollen 
alle neuen Wände verankert werden. 
Ihr seht, da ist nix mit einfach mal 
schnell streichen, Kartons packen 
und einziehen. 
Wir werden zunächst das Erdgeschoss 
und das Nebengebäude umbauen. 
Dann heißt es erstmal wieder sparen 
für das Obergeschoss. 
Die vorhandene Photovoltaikanlage 
wird wohl auch recht zeitnah neue Bat-
terien brauchen, das Eingangstor wurde 
bereits repariert und ganz gewiss tau-
chen bei solch einer Immobilie ab und 
an weitere Notwendigkeiten auf. 

ASF              UMZUGS-
VORBEREITUNGEN 

Von Martina Wittmer

Es ist ein großer Schritt. 7 Studierende 
lebten im letzten Studienjahr bereits 
in Miete in Port-au-Prince. Im Herbst 
könnten in diesem Jahrgang 10 wei-
tere Erstsemester hinzukommen. So 
bereiten wir uns mal auf 17 Plätze 
zum Ende November vor. 
Betten braucht es! Die Zimmerein-
teilung wird hauptsächlich von den 
Betten bestimmt, also werden wir die 
benötigten neun Stockbetten stellen. 
Jede Person bringt dann die eigene 
Matratze und weitere individuelle 
Zimmerausstattung mit. 
Ein Stockbett kostet uns ca. 260 USD. 
Wer möchte ein Bett (gerne auch an-
teilig) sponsern?

*Huch, ein noch unbekannter 
Name? Ihr dürft Euch schon 
jetzt auf das nächste Heft 
freuen, in dem Berthony sich 
Euch ausführlich vorstellen 
wird.

15

um den Nut-
zen und auch 
die Pfl ege des 
hera nwa chsen-
den Baumes zu er-
forschen. Glücklich trug 
man Pfl anzen in ihr neues 
Zuhause. Gemeinsam grub 
man sie behutsam ein. Stolz 
kursieren immer wieder Fotos 
vom Wachstumsfortschritt oder 
die Kinder versuchen, die Dicke des 
Stammes mit ihrem Fingerumfang 
zu vergleichen. 
Auf ein grüneres Gonaïves! 
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Eine in Tränen aufgelöste Kin-
dermutter sitzt vor dem Laptop, der ihr 
grad stillschweigend ein nicht gespei-
chertes Dokument verschluckte. Das 
emporkriechende Verzweiflungsge-
fühl meint sogar ein freches Schmat-
zen zu hören. Ähnelt die Tastatur 
nicht doch einem hämischen Grinsen 
mit koboldähnlichen Ohren? 
Immer wieder verschwindet eine Mail 
im schwarzen Loch der Technik, ein 
andermal versinkt der Anhang auf 
Nimmerwiedersehen. Buchstaben-
räuber schleichen sich in Empfänger-
adressen ein. Oder Anhänge werden 
hinzugeschustert, die nicht hineinge-
hören. Beim Tippen fühlt man sich in 
ein Adler-Jagdrevier versetzt, in dem 

man lange suchend in der Höhe Krei-
se fliegt, um dann blitzartig zuzu-
schlagen, in der Hoffnung die richtige 
Beute zu ertappen. 
Mal ganz ehrlich, wer sollte solche 
Szenarien zu Beginn toll finden? 
Mit den Tagen und Wochen des mit-
einander Ringens von Mensch und 
Technik machte sich eine angeneh-
mere Lernatmosphäre breit, die sogar 
in eine Entdeckerstimmung gipfelte. 
Welch Enthusiasmus, wenn man 
technische Kniffe entschlüsselte oder 
sich mit gegenseitigem Rat ein Stück-
chen weiter durch dies Labyrinth lot-
sen konnte. Stolz wurde neu erworbe-
nes Wissen ausgetauscht, gemeinsam 
gelacht, gemeinsam geweint. Alle 

beisammensitzend vor diesen Lap-
top-Monstern, die mit der Zeit immer 
handzahmer wurden. 
Herausforderungen. Lernschritte. Er-
folgserlebnisse. Sie gehören zur Wei-
terentwicklung dazu. 
Wieso um alles in der Welt muten wir 
unseren Kindermüttern so etwas zu? 
Mit dieser neuen Herausforderung 
möchten wir unsere Kindermütter 
nicht nur IT-mäßig auf eine ganz 
neue Ebene heben, sondern ihnen 
auch für die Erziehungsberichte eine 
große Portion an Professionalität zu-
trauen. Sich als direkte Bezugsperson 
selbst Gedanken über Lösungsvor-
schläge zu machen, manche Verhal-
tensfrage in der Tiefe zu analysieren 
und Problematiken an der Wurzel zu 
ergründen, hierzu regen unsere neuen 
altersspezifischen Online-Fragebögen 
an. Gemeinsam in den Austausch zu 
gehen, angehört und in den eigenen 
Aussagen ernstgenommen zu wer-
den, das gehört zu einem Umfeld, das 
Interaktion und Weiterentwicklung 
anregt. Als Schatzsucher vorhandene 

Rohmaterialen zu entdecken, sie zu 
bergen, zu formen und in all dem zu 
staunen, was entstehen kann, prägt 
einen positiven Fokus und schenkt 
Freude auch an mühevoller Arbeit. 
Pädagogik nimmt ganz praktische 
Themen aus dem Alltag unglaublich 
ernst und schätzt viele kleinen Dinge 
wert anstatt theoretisch hochtrabend 
zu philosophieren. Wer könnte dies 
besser umsetzen als unsere Kinder-
mütter an der Alltagsfront? 
Möge in diesem Sinne eine gemeister-
te Herausforderung viel Frucht brin-
gen! Ganz sicher für den Teamgeist 
genauso wie für jeden Einzelnen und 
schlussendlich mögen unsere Kids die 
Früchte genießen. 
Übrigens: Um die Kindermütter bei an-
deren Tätigkeiten stärker zu entlasten, 
wurden zwei weitere Waschfrauen an-
gestellt, so dass nun tatsächlich jedes 
Kinderhaus eine Unterstützung an bei-
den Waschtagen der Woche hat. 
Wer ein Herz für genau diese Wasch-
Heldinnen hat, darf sich sehr gerne 
an deren Lohn beteiligen.  IT 

WIE 
HERAUS-

FOR-
DERND 
DARF 
FORT-

BILDUNG 
SEIN? 

Von Martina Wittmer
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„LAPLI
Kreol für: „Regen fällt fällt fällt“; wird gerne von 
Kindern gesungen, wenn die ersten Regen-
tropfen auf der Haut zu spüren sind

     Von Chris Köhl

TONBETONBE TONBE
TONBE“

Ein Dienstagabend Anfang 
Mai 2022 in Gonaïves – für gut zwei 
Stunden schüttet es wie aus  Kübeln, 
schnell verwandelt sich die Straße vor 
dem Kinderdorf in einen reißenden 
Fluss. Im unteren Bereich unseres 
Lebensmissionsgelände steht auch 
schnell das Wasser mitsamt einer 
ordentlichen Menge Schlamm, der 
über die Straße unter dem Eingangs-
tor hindurch hereingeschwemmt 
wird. Als der Regen gegen 20:30 Uhr 

etwas nachgelassen hat, bittet uns 
unser Pförtner Libon, der um 20 Uhr 
Dienstschluss hatte, ob wir ihn nicht 
ein Stück mit dem Pickup bringen 
könnten. Direktor Walner fährt mit 
unserem anfälligen Pickup vor (wohl 
ist uns dabei zwar nicht ganz – aber 
was soll‘s), Libon treibt irgendwoher 
Gummistiefel auf und stellt sich hin-
ten auf die Ladefl äche, ich schnappe 
mir zusätzlich meine starke Taschen-
lampe, um vom Beifahrersitz aus 
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dirigieren zu helfen. Eine gute Idee, 
wie sich schnell herausstellt: Wo ge-
nau die Straßen verlaufen und wo die 
Kanäle oder sonstige Hindernisse am 
Straßenrand sind, ist nur sehr schwer 
auszumachen bei Dunkelheit und 
einer dreckstarrenden graubraunen 
Brühe, die reichlich Müll mit sich 
führt. Hilfreich, wenn man schön 
ausleuchten kann. 
Von unserem Gelände aus ist Gonaives 
in den Richtungen zum Stadtzentrum 
und zum Meer hin überflutet. An einer 
Stelle nicht weit von Libons Haus, an 
der die Straße durch eine Mulde führt, 
kommen wir nicht weiter. Libon steigt 
ab und erklärt uns, er werde warten, 
bis das Wasser etwas abgeflossen ist. 
Er schafft es an diesem Abend trotz 
meiner Bedenken tatsächlich bis nach 
Hause. Wir kommen auch wieder heil 
zurück. Auf dem Weg hin und zurück 
begegnen uns viele Leute, die in der 
teils mehr als knietiefen Strömung mit 
ihren schwächlichen Handylichtern 
langsam vor sich hin staken. Wir neh-
men sie für ein Stück mit und kriegen 
viele dankbare „Mèsi“ zugerufen. Am 
nächsten Tag sieht man die Ausmaße 
dann deutlicher: Schlamm und Unrat 
auf den Straßen und in den Häusern 
und Hütten, die keine so günstige Lage 
haben. 

Dies findet so oder so ähnlich 
während der Regenzeit mehrmals in 
Gonaïves statt. Im Juni gab es sogar 
drei aufeinander folgende Tage mit 
solchem Starkregen.
Für eine tropische Stadt kriegt Gonaives 
wirklich wenig Regen ab. Es ist meist 
sonnig, trocken, heiß und staubig. 
Selbst wenn man im Online-Wetter-
dienst eine gewisse Regenwahrschein-
lichkeit angezeigt bekommt, bleibt es 
meistens bei der „Möglichkeit“. 

In der Regenzeit wird es besonders 
gegen Spätnachmittag und abends 
häufig sehr windig, dunkle Wolken 
ziehen auf und es scheint sich ein ge-
waltiges Gewitter anzubahnen. Meist 
zieht es aber schnell wieder weiter. 
Wenn es aber doch mal regnet, 
dann fast immer mit einer intensi-
ven Wucht. Der Himmel öffnet sei-
ne Schleusen und in kürzester Zeit 
prasselt eine beeindruckende Menge 
Regenwasser auf die Stadt nieder. Für 
einen Europäer wirkt das schnell fas-
zinierend, das Umweltherz freut sich 
gegebenenfalls sogar für die Natur 
und die wenigen Bäume, doch so-
bald erste Regentropfen von dunklen 
Wolken herabfallen, gehen schnell 
sorgenvolle Blicke der Haitianer gen 
Himmel. Die Erfahrung lehrt, könnte 
man meinen, oder doch nicht? Später 
mehr dazu.
Hält der Starkregen etwas länger an, 
sprich über eine Stunde, dann spielen 
sich schnell solche Szenen ab wie ein-
gangs beschrieben. 
Was mag das für eine Familie bedeu-
ten, die in slumähnlichen Verhältnis-
sen in Meeresnähe lebt? Schlafen sie 
in solchen Nächten, wenn das Wasser 
ins Haus läuft und durch die maroden 
Wellblechdächer tropft? Können sie am 
nächsten Tag auf dem Markt etwas 
Geld verdienen um die Kinder und sich 
selbst zu ernähren? Ist die Holzkohle, 
die an der Außenküche gelagert ist, 
schon weggeschwemmt? 
Da gibt es Gegenden, in denen in der 
Regenzeit großflächig das Wasser steht, 
tage-, wochen-, teils monatelang. Ver-
mischt mit allerlei unappetitlichen Be-
standteilen, eine Brutstätte für Tausen-
de und Millionen von Moskitos, die die 
einfachen Leute, die kein Moskitonetz 
besitzen, tagein-tagaus quälen. 
Geronne, eines der ehemaligen Kin-
derdorfmädchen, wohnte bis vor 

kurzem in einer der Gegenden, die 
bei besagtem Regenguss Anfang Mai 
stark in Mitleidenschaft gezogen 
wurden. So konnte sie aufgrund der 
verschlammten Umgebung das Haus 
tagelang nicht verlassen. Die Fluten 
haben auch den Innenbereich nicht 
verschont, der einzige trockene Platz 
war dann oben auf dem Bett. So geht 
es vielen Menschen bei Starkregen. 
Man fragt sich: Wenn es solche Regen-
fälle mehrmals im Jahr gibt, wieso 
tut man dann nichts dagegen? Wieso 
legen der Staat und die städtischen 
Behörden nicht vernünftige Kanäle 
an und ergreifen Schutzmaßnahmen 
gegen solcherlei Ereignisse?!

Tja, welcher Staat, welche Behörden? 
Eine Mischung aus politischem Cha-
os, Korruption, schlechten Strukturen 
und fehlender Planung sorgt dafür, 
dass hier auch in solchen Bereichen 
so gut wie nichts funktioniert. 
Die vorhandenen Kanäle sind voller 
Müll, meist Plastik, und bei leichteren 
Regenfällen schwemmt sich ein bis-
schen Schlamm an, der aber durch 
den Müll nicht abfließt. Bei Starkre-
gen helfen die Kanäle dann nur un-
zureichend. 
Gonaïves ist auf der Landseite von 
Bergen umgeben, die teilweise auf-
grund von Abholzung und Erosion 
beinahe keine Vegetation aufweisen. 

Der Berg „Bienac“ direkt hinter dem 
Kinderdorfgelände ist beispielsweise 
de facto eine Stein- und Dornwüste. 
Die Bodenbeschaffenheit hält kei-
nerlei Regen zurück und das Wasser 
schießt geradezu nach unten.  
Die dichte Bebauung ohne jegliche 
Stadtplanung an den unteren Berg-
hängen und in der Stadt tut ihr üb-
riges hinzu. 
Den bitterarmen Menschen, die von 
solchen Wetterereignissen hier immer 
am stärksten betroffen sind, fehlt das 
nötige Kapital, um wirklich nachhal-
tige Schutzmaßnahmen zu ergreifen. 
Hier reden wir von starken Regen-
fällen über wenige Stunden. Haiti ist 

jedoch Hurrikan-Region, die Saison 
dauert vom 1. Juni bis zum 30. No-
vember. Bisher war alles ruhig, aber 
die „heiße Phase“ kommt erst noch. 
Teile von Gonaïves Richtung Landes-
inneres liegen tiefer als der Meeres-
spiegel, so schnell fließen Wassermas-
sen da nicht ab, was schon bei den 
Flutkatastrophen 2004 und 2008 zu 
verheerenden Schäden führte. Sollte 
Gonaïves eines Tages wieder voll von 
einem Hurrikan getroffen werden, 
verbunden mit tagelangem Regen, 
man will es sich kaum vorstellen...  
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Es ist nun schon ganze sechs 
Jahre her, dass ich gemeinsam mit 
meinem Mann in Haiti war. Auch nach 
all diesen Jahren fühlen wir uns heute 
noch sehr verbunden mit dem Land 
und besonders den Menschen vor Ort. 
Die Gesichter und auch die Geschich-
ten die man erlebt hat, vergisst man 
nicht so schnell, Fotoalben oder unser 
Internet helfen hier natürlich, die Er-
innerungen immer wieder aufleben zu 
lassen. Aber so wirklich eintauchen in 
das Leben dort kann man allein durch 
Fotos einfach nicht. Und auch der stete 
Kontakt zur Lebensmission kann das 
nicht einfach so auffangen und dieses 
Haitierlebnis wieder herzaubern. Es 
braucht etwas Lebendiges, etwas, das 
man anfassen, spüren und erleben 
kann! Für mich wurde es gefühlt mal 
wieder höchste Zeit dafür. 

nicht so viel, wenn man genau dar-
über nachdenkt. Ich hatte das Privi-
leg, von Beginn an beim Sommerfest 
zu sein, wie in Haiti, wenn wir Feste 
vorbereitet haben. Was muss her, 
gaaaanz viel Dekoration! Nur mit 
viel Farbe und Stil werden hier Feste 
gefeiert und ein ordentliches Buffet 
darf auch nicht fehlen. Haitianischer 
Reis diri djondjon (original von Ket-
tia + Lenddie gekocht, denn aus ha-
itianischer Hand schmeckt er wirk-
lich gut!), Tartes au cocoye (Danke 
Sarah, die waren spitze!) gemischt 
mit vielen deutschen Leckereien. Ein 
Unterschied fällt mir gerade auf, über 
den ich eigentlich ganz froh bin, das 
Buffet wurde ziemlich bald nach dem 
Beginn der Veranstaltung eröffnet. In 
Haiti gibt es Essen nämlich immer 
erst als krönenden Abschluss, auch 
wenn es dann schon kalt ist. 

den Tag so besonders gemacht hat, 
war natürlich unser Besuch aus Haiti. 
Es war so schön zu sehen, wie Kettia 
und Lenddie ständig unterwegs waren 
und auch immer wieder verschiedene 
Dolmetscher gerufen wurden, um 
Sprachbarrieren zu überwinden.
Faszinierend, wie Kettia alle ihre 
(300!) Patenkinder persönlich kennt 
und gleich beim Nennen des Namens 
wusste, um wen es geht. Das bringt 
Leben in die sonst weit entfernten Pa-
tenschaften. Aber all die unterschied-
lichen Begegnungen untereinander 
waren so herzlich. Uns alle verbindet 
die Haiti-Liebe. Beeindruckend, wie 
verschiedene Generationen und Ein-
zelpersonen die Lebensmission stets 
ein Stück ihres Weges begleitet und 
geprägt haben. So viel Engagement. 
Auch am Fest selbst: Ein Hoch auf die 
Jugendlichen, die mit Getränken und 
Zuckerwatte versorgten und auf jeden 
Einzelnen, der diesen schönen Tag 
bereicherte. 
Ich glaube, dass jeder an diesem Tag 
ein bisschen Haitiluft schnuppern 
durfte. Und das ist es, was das Som-
merfest so besonders gemacht hat. 
Lasst uns dies auf jeden Fall wieder-
holen! 
Allerliebste Grüße, Luisa 

SOMMERFEST - 
EIN KLEINES BISSCHEN HAITI MITTEN IN LANDAU

Ein Erlebnis, für das ich wirklich 
sehr gerne 400 km mit dem Bus 
gefahren bin! Weil für ein bisschen 
Haiti sind 400 km ja eigentlich gar 

So ein bisschen Haiti haben wir durch 
das Essen schon erleben dürfen, aber 
auch was zum Anfassen wurde gebo-
ten! Ein absolutes Highlight, welches 

Von Luisa Klich
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In Basel fi ng es an

Walther besuchte in der zweiten Hälf-
te der Siebziger des 20. Jahrhunderts 
immer wieder mal Gottesdienste der 
St. Alban Kirche in Basel. Damals gab 
es unter dem Leiter Johannes Cwa-
lina eine blühende Gemeindearbeit 
mit sehr attraktiven Gottesdiensten, 
die viele Menschen anzogen. Hel-
mut konnte dort Werbung machen 
zugunsten des damals noch ganz 
kleinen Werks der Lebensmission 
in Haiti. So ist es kein Wunder, dass 
dort in Basel so etwas wie eine erste 
Zelle von Schweizer Unterstützern der 
Lebensmission entstand. Von dort aus 
kamen dann auch die ersten Schwei-
zer Volontäre und Mitarbeitenden 
nach Haiti. Ich meine sogar, dass 
Helmut Walther auf dem Weg von ei-
nem Gottesdienst in Basel Heinz und 
Helga Östreicher als Nachfolger von 
Matthias und Ursula Walther für Ha-
iti rekrutieren konnte, als es auf der 
Autobahn zu einem Stau kam und 
sie „zufällig“ hintereinander zum 
Stehen kamen! Später haben Heinz 
und Helga diese Kontakte nach Basel 
weiter gepfl egt.

Im Lauf der Zeit hat sich der Freun-
deskreis dann erweitert und Schweizer 
Unterstützer aus anderen Landestei-
len kamen hinzu, bis es schließlich 
zur Gründung eines eigenen Schwei-
zer Vereins der Lebensmission Ende 
der Achtziger/Anfangs der Neunziger 
unter Pfarrer Willy Im Obersteg und 
Freunden kam. 

Schweizer in Haiti
Über  viele Jahre hin haben wir durch 
den Schweizer Verein eine ganze Rei-
he von Mitarbeitenden und Volontären 
ausgesendet, die über einige Monate 
bis zu einigen Jahren wertvolle Arbeit 
in Haiti geleistet haben. Ich nenne 
mal einige Namen: Markus Muntwil-
ler, Beatrix (Fiechter)-Nägeli, Werner 
und Fränzi Jenni, Monika Hayoz 
(Lux), Beatrice Varonier(-Schneiter), 
Lowell und Jacqueline Murray sowie 
Guy und Monika Toussaint. 
Nun ist seit bald zwei Jahrzehnten die-
se einst lebendige Quelle vollständig 
ausgetrocknet und auch der kleine 
Schweizer Verein der Lebensmission 
kämpft ums Überleben und sucht seit 
Jahren eine jüngere motivierte und 
engagierte Person, die Werni Fank-

hauser als 1. Vorsitzenden ablösen 
könnte.

Die Herausforderung
Welche jungen/jung gebliebenen 
Schweizer/Schweizerinnen lassen sich 
von uns als Lebensmission neu nach 
Haiti rufen in unsere Arbeit? Sowohl 
Kurzzeit-Volontäre als auch Langzeit-
Mitarbeitende sind uns herzlich will-
kommen!
Nun ist Haiti kein einfaches Pfl aster: 
Es braucht schon eine gute Portion 
Mut und Gottvertrauen, sich in dieses 
Land zu begeben. Absolute Garantien 
für persönliche Sicherheit kann in 
einem solchen Land niemand geben. 
Relative Sicherheit gibt es natürlich in 
unserem Zentrum in Gonaïves inmit-
ten eines schönen Geländes und eines 
Korsetts von bewährten haitianischen 
Mitarbeitern. Und: Deutsche Volontäre 
und Mitarbeitende trauen sich da hi-
nein! Wir haben drei junge deutsche 
Volontäre, die gerade jetzt, Ende Au-
gust 2022, nach Haiti ausreisen und 
sieben Monate bleiben wollen. Und 
wir haben mit Chris Köhl einen deut-
schen Langzeitmitarbeiter!  Es geht 
also, trotz politischer Unsicherheit, 

hoher Kriminalitätsrate und wirt-
schaftlicher Instabilität! Und sicher 
sind Deutsche weder mutiger noch 
glaubensstärker als Schweizer.
Was wir natürlich nicht suchen und 
brauchen können, sind Abenteurer 
oder instabile Personen, die sonstwo 
zuhause nirgends zurechtgekommen 
sind. Man sollte schon fest gegründet 
sein im Glauben an Jesus, verbindlich 
beheimatet in einer Kirche/Ortsge-
meinde und möglichst auch berufl ich 
irgendwo qualifi ziert oder auf dem 
Weg dahin.
Gott sei Dank gibt es in der Schweiz 
eine Reihe von Schweizer Organisa-
tionen, die sich für Haiti engagieren 
und sich im „Forum Haiti“ auch ge-
legentlich treffen und sich dort über 
aktuelle Anliegen und Probleme aus-
tauschen. Es ist also nicht so, dass 
es keine engagierten Schweizer zu-
gunsten Haitis gäbe. Aber wir suchen 
solche Leute eben speziell für unsere 
eigene Arbeit. Und hoffen, durch ein 
neues Engagement von Schweizern 
in der Lebensmission auch vor Ort in 
Haiti auch den Schweizer Freundes-
kreis der Lebensmission wieder erwei-
tern und neu beleben zu können. 
Interessiert?
Interessierte Schweizer, sowohl als 
Volontäre als auch als Langzeitmit-
arbeiter, bitten wir, sich zunächst mit 
unserer Missionsleiterin Martina Witt-
mer in Deutschland in Verbindung zu 
setzen.

zuhause nirgends zurechtgekommen 
sind. Man sollte schon fest gegründet 
sein im Glauben an Jesus, verbindlich 
beheimatet in einer Kirche/Ortsge-
meinde und möglichst auch berufl ich 
irgendwo qualifi ziert oder auf dem 

Gott sei Dank gibt es in der Schweiz 
eine Reihe von Schweizer Organisa-
tionen, die sich für Haiti engagieren 
und sich im „Forum Haiti“ auch ge-
legentlich treffen und sich dort über 
aktuelle Anliegen und Probleme aus-

MUTIGE 
SCHWEIZER 
GESUCHT!

Unser Missionsgründer Helmut

Von Karlheinz Wittmer

Links:
Djshalens mit Kido Kids heißen 
DICH willkommen

Rechts: 
Wege entstehen, wo wir sie 

gehen
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Die 17-jährige Angeline Michel ist 
uns durch die Patenschaft bekannt. 
Ihre Mutter Anne Rose Antoine ist 
Mama für Viele: Die vier leiblichen 
Kinder im Alter von 12-24 Jahren 
haben unterschiedliche Väter. Der 
erste Mann starb elf Monate nach 
der Hochzeit. Angelines Vater kommt 

ab und zu vorbei, die Versorgung der 
Familie obliegt jedoch Anne Rose und 
ihren ältesten Kindern. Die älteste 
Tochter hat mit 24 Jahren bereits 
drei eigene Kinder (8 Jahre, 3 Jahre, 
3 Monate) welche auch mit bei der 
Familie leben. Zudem wohnen noch 
ein 13-jähriger Neffe und eine 10-jäh-
rige Nichte bei ihr, die Waisen sind. 
Anne Rose hat keine Schule besucht 
und auch keine Ausbildung. Sie ver-
kauft an einem Marktstand saisonale 
Früchte und andere Grundnahrungs-
mittel wie Reis und Bohnen. 
Bisher bewohnen alle gemeinsam ein 
2-Zimmer-Haus, das seit dem Erdbe-
ben 2010 Risse aufweist. Seit Jahren 
bauen sie an einem 3-Zimmer Haus 
im vorderen Grundstücksbereich, 
immer, wenn etwas Geld da ist, wird 
ein Stückchen weiter gebaut. Bis zu 
den Grundmauern und der Dachde-

AKTUELLES
Zusammengestellt 

von Martina Wittmer, 
Redaktionsschluss 

05.08.2022 

Niemals wird es mir überdrüssig werden, 
Euch in jedem Heft einen neuen Spenden-
bau zu präsentieren. Jede Familie ist ein-
zigartig, jede Baustelle ebenso und so ist 
auch die Freude über ein weiteres Zuhause 
für die nächsten Generationen stets frisch 
und einzig. 
Diesmal durften wir sogar für zwei Famili-
en bauen!

Habitat-LM

DIESMAL 
SIND ES ZWEI 
Von Martina Wittmer

Bildtexte
ckung hat es Anne Rose Antoine auf 
diese Weise über die Jahre hinweg 
geschafft. 
Die Paten von Angeline haben sich 
nach dem Besuchsbericht 2021 im 
Büro der Lebensmission gemeldet 
und nachgefragt, ob sie sich an der 
Fertigstellung des Hauses beteiligen 
könnten. So wurde Habitat-LM aktiv. 
Türen und Fenster wurden geschweißt 
und eingebaut, Mauern verputzt, der 
Estrich gelegt und die Treppe gemau-
ert. Schön ist es geworden. 

Familie Guerrier kämpft täglich 
um das Nötigste. Die spärlichen 
Grundmauern, die der Mann mit 
einem kleinen Grundstück in die 
Ehe brachte, verfielen schon wie-
der. Ihnen durften wir unser klei-
nes 2-Zimmer-Modell bauen. Möge 
das neue Zuhause alle friedlicher 
schlafen lassen und den Eltern 
Kraft geben für all die weiteren 
Nöte und Bedürfnisse ihrer kleinen 
Familie. 

Verabschiedung unserer 
19-Jährigen 
Ilda, Nicky und Wadson wurden feier-
lich verabschiedet und hineingesegnet 
in den anstehenden nächsten Schritt 
ins Erwachsenenleben. Wir werden sie 
hinsichtlich ihrer Berufsausbildung 
weiterbegleiten. Trotzdem ist es ein 
emotionales Event für alle Beteiligten. 
Die Jugendgeneration ist nun komplett 
ausgezogen. Als Älteste bleibt noch Lu-
ciana (17) auf dem Hof, alle anderen 
sind nicht älter als 13 Jahre. Ein richti-
ger Generationswechsel. 

Haiti-Lauf* 
Herzliche Einladung  zum Lauf im 
Landauer Goethepark oder einem Ort 
Deiner Wahl am 18. September ab 
13:00! 
Suche Dir Sponsoren und sei dabei! 
In Gonaïves wird auch wieder ein 
Lauf stattfinden.
*siehe Heftrückseite

Chris Köhl in Deutschland
Chris wird vom 02.10.-13.11.22 in 
Deutschland sein. Wer Freude daran 
hat, ihn für ein Treffen oder einen 
Vortrag einzuladen, darf sich sehr 
gerne melden! Konkrete Termine wer-
den wir Euch zeitnah im Freundes-
brief per Mail zusenden. 

Batterien + Solarpaneele  
Seit Januar gab es keinen Stadtstrom 
in Gonaïves und so waren wir aus-
schließlich auf die eigene Infrastruk-
tur mit Photovoltaik und Generator 
angewiesen. Die Batterien mussten 
komplett ausgetauscht werden, die 
Anschaffung eines neues Satzes von 
24 Stück war kostspielig und schwie-
rig in der Beschaffung: 24 x 460 USD 
+ 2.100 USD für den Transport und 
die Installation = 13.140 USD. 
Nun brauchen wir dringend zusätzli-
che Solarpaneele, um die Auslastung 
zu optimieren! 
Jede Spende ist uns willkommen!

Ganz oben: Ilda und Felonie

Oben (v.l.n.r.): Chris, Nicky-Gleny, 
Walner, Wadson
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ASF    PATENGESUCHE
Chef de Cuisine 
Unsere 21-jährige Géronne  hat ein 
Ziel. Sie möchte Köchin werden. Die-
ser Berufswunsch entstand während 
ihres mehrmonatigen Praktikums 
in der Herberge „Village des Dattes“ 
in Gonaïves, wo sie schon vielfältige 
praktische Erfahrungen sammeln 
durfte. Besonders das Arbeiten in der 
Küche bereitete ihr große Freude und 
verstärkte die schon lange vorhandene 
Leidenschaft fürs Kochen. Nun melde-
te sie sich bei World Central Kitchen, 
einer international anerkannten Pri-
vatschule in Port-au-Prince, für einen 
Intensivkurs als „Chef de Cuisine“ 
an. Die Ausbildung ist in zwei Semes-
ter aufgeteilt und dauert ein Jahr. Mit 

Ärztin
Die 18-jährige Naicha und ihre al-
leinerziehende Mutter Yvenaly waren 
nach dem Erdbeben 2010 obdach-
los und sind dank einer kirchlichen 
Hilfsaktion damals von Port-au-Prin-
ce nach Gonaïves gezogen. Damit 
das sechsjährige Mädchen hier die 
Schule besuchen konnte, hat Yvenaly 
sich bei der Mission de Vie um eine 
Patenschaft für ihre Tochter bemüht. 
Naicha und ihre Mutter sind sehr 
dankbar über die großzügige Patin, 
die dem jungen Mädchen den Schul-
besuch bis zum Abitur ermöglicht 
hat. Im Laufe der Jahre hat sich die 
Situation der Familie wieder gebes-
sert, Naichas Mutter heiratete wieder, 
gebar noch einen Sohn und die Fa-
milie konnte in ihre Heimatgemein-
de Carrefour in der Nähe von Port-au-
Prince zurückkehren. Dort wohnen 
sie im Haus einer Tante.  Yvenaly hat 
Arbeit als Sekretärin in der Haupt-

Informatiker 
Der 19-jährige Karl Jeffrey Nel-
son verlor beim Erdbeben 2010 sei-
ne Eltern und lebt seitdem bei seiner 
Tante, die sich durch den Verkauf von 
Erfrischungsgetränken und Schul-
materialien  um das Auskommen 
der beiden bemüht. Ihr war immer 
wichtig, dass ihrem Neffen alle Türen 
für eine erfolgreiche Berufsausbil-
dung offenstehen und daher besucht 
er eine der besten Schule in Gonaïves 
und hat im letzten Sommer an einem 
zweimonatigen Computerkurs teilge-
nommen. Seitdem träumt er davon, 
nach dem Abitur Informatik mit einer 
Dauer von vier Jahren zu studieren. 
Dafür wird er sich an einer Univer-
sität in Port-au-Prince einschreiben. 
Die ASF-Patenschaft unterstützt Karl 
Jeffrey und seine Tante bei den Um-
zugskosten, der jährlichen Miete und 
den täglichen Transportkosten und 
übernimmt die Studiengebühren, die 
pro Jahr etwa 950 € betragen.  
Wir suchen für den jungen Mann eine 
Zweitpatenschaft für die nächsten vier 
Jahre.

diesem renommierten Abschluss sind 
die Chancen auf dem haitianischen 
Arbeitsmarkt sehr günstig. 
Unsere Kinderdorfkinder erhalten 
während der Berufsausbildung für 
ihre Grundversorgung ein Monats-
budget von 200 USD. Die Jahresmiete 
beträgt ca. 500 USD.  World Central 
Kitchen verlangt monatlich 250 USD 
für Gebühren, Ausstattung und Ma-
terialien.  
Diese hohen Kosten können nicht al-
lein durch eine Patenschaft gedeckt 
werden. Deshalb suchen wir dringend 
nach zusätzlichen Sponsoren. 
Möchten Sie Géronne helfen, ihr Ziel 
zu erreichen?

stadt gefunden, ihr Mann arbeitet als 
Mechaniker. Seit etwa zwei Jahren 
jedoch haben bewaffnete Banden die 
Region um Carrefour in ihrer Ge-
walt und Straßensperren verhindern 
den Transfer nach Port-au-Prince. 
Seitdem ist es Naichas Mutter nicht 
möglich, ihrer Arbeit in der Haupt-
stadt nachzugehen. Naicha, die eine 
Schule in Carrefour besucht, hat trotz 
aller Unruhen und Widrigkeiten ihre 
Abiturprüfungen jetzt mit der Note 
6,6 (von 10) abgelegt. Die junge Frau 
möchte etwas bewegen in ihrem Land 
und träumt davon Kinderärztin zu 
werden, hat sich aber auch schon Ge-
danken über einen Plan B gemacht. 
Wir sind gespannt, welchen Studien-
platz sie letztendlich erhält. 
Nach Beendigung der Schulpaten-
schaft suchen wir dringend neue Pa-
ten für das vielversprechende, junge 
Mädchen. 
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Liebe Freunde 
der Lebensmission!
Unser Infoheft soll Ihnen Einblick 
in die verschiedenen Projekte und 
Arbeitszweige unserer Mission ge-
ben. Sie können gerne noch wei-
teres Informationsmaterial bei uns 
anfordern. Mit Ihrer Spende helfen 
Sie im ärmsten Land der westli-
chen Hemisphäre – Haiti. Wir sind 
für jede Hilfe dankbar. Da viele 
Kosten, wie z.B. Gehälter für haiti-
anische Mitarbeiter und Speisun-
gen  regelmäßig anfallen, freuen 
wir uns besonders über monatli-
che Zuwendungen, z.B. durch ei-
nen Dauerauftrag. So können wir 
unserem Team in Haiti einen dau-
erhaften Grundstock garantieren.

Die Lebensmission e.V. ist vom Fi-
nanzamt 76829 Landau als gemein-
nützig anerkannt (Bescheid vom 
27.06.2018), so dass Ihre Spende 
steuerabzugsfähig ist. Für Spenden 
bis 200 € genügt die Einzahler-Quit-
tung zur Vorlage beim Finanzamt.
Alle Spender bekommen - wenn 
nicht anders gewünscht - automa-
tisch am Anfang des Folgejahres die 
Zuwendungsbestätigung für das 
vergangene Jahr zugesandt.
Gott segne Sie und Ihre Gaben!

Selbstverständnis und Zielsetzung
Von jeher sind die Menschen damit beschäftigt, die Natur und sich 
selbst gegenseitig auszubeuten. Die Folgen sind in Haiti beson-
ders deutlich sichtbar. Gott will durch Menschen wieder aufbauen.     
In einem Land, das von Armut und Krankheit geprägt ist, die 
noch dazu auf frühere Ausbeutung durch „christliche” Nationen 
zurückzuführen ist, muss  Mission  daher immer eine Einheit aus 
geistlichem und sozialem Handeln sein.
Geistlich deshalb, weil im christlichen Glauben alle Grundsätze für 
ein friedliches und zufriedenes Zusammenleben der Menschen 
im Einklang mit dem Schöpfer und der Schöpfung gelegt sind.
Sozial deshalb, weil man einem Verwundeten erst die Wunden 
verbinden muss, ehe man ihm weiterführende Lebenshilfe anbie-
ten kann. Beides geht nur zusammen. Entwicklungshelfer bestä-
tigen, dass ihre Projekte oft scheitern, solange die innere Leere 
der Menschen nicht ausgefüllt werden kann.
Die Mitarbeiter und Freunde der LEBENSMISSION kommen aus 
verschiedenen Kirchen und christlichen Gruppen. Ihre Grundla-
ge ist eine persönliche Glaubensbeziehung zu Jesus Christus als 
Herrn und Erlöser sowie ihre Integration und Mitarbeit in einer 
christlichen Kirche. 

Vor diesem Hintergrund will die LEBENSMISSION:

1. Haitianern Möglichkeiten schaffen, ihr Leben in sozialer Sicher-
heit, Würde und Selbstbestimmung leben zu können.

2. Die Arbeit haitianischer christlicher Kirchen unterstützen und 
ergänzen.

3. Durch eine aktive Öffentlichkeitsarbeit hier bei uns in den 
deutschsprachigen Ländern Problembewusstsein, Verantwor-
tungsgefühl und Engagement zugunsten von Land und Leuten 
in Haiti fördern.

Leitartikel
Menschen, Menschen und 
wieder Menschen
Von Günther Bogatscher

Dank und Fürbitte

Bibelseminar
Kulturrelevante Bibellehre 
Von Martina Wittmer

Bibelseminar
Gebetswerkstatt
Von Martina Wittmer

Baumprojekt
Mensch und Schöpfung
Von Günther Bogatscher 

ASF
Umzugsvorbereitungen
Von Martina Wittmer

Kinderdorf
Wie herausfordernd darf 
Fortbildung sein?
Von Martina Wittmer

Missionare
Lapli tonbe
Von Chris Köhl

Verein
Sommerfest in Landau
Von Luisa Klich
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Mutige Schweizer gesucht
Von Karlheinz Wittmer
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Von Martina Wittmer
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»HAITI« erscheint vierteljährlich 

Tätigkeiten in Haiti 
> Kinderdorf für bis zu 30 Waisenkinder in Gonaïves 
im Nordwesten Haitis  

> Patenschaftsdienst für mehr als 260 Kinder außerhalb des 
Kinderdorfs (Finanzierung von Schulausbildung und Beitrag 
zum Lebensunterhalt der Kinder)     

> ASF - Ausbildungs- und Studienfonds für 80 junge Erwachsene

> HABITAT LM - Bau von erdbebensicheren Häusern und Latrinen

> Mitarbeiterkreditbank für haitianische Mitarbeiter

> Mikrokreditbank zur Förderung kleiner handwerklicher und 
kaufmännischer Betriebe   

> Öffentlichkeitsarbeit u.a. durch Informationsheft, Vorträge,
Social Media und Vernetzung mit anderen Organisationen.

Spendenkonten
Deutschland:

VR-Bank Südpfalz 
IBAN: DE65 5486 2500 0000 7832 00   BIC: GENODE61SUW 

Sparkasse Südl. Weinstraße in Landau
IBAN: DE88 5485 0010 0000 0223 43    BIC: SOLADES1SUW 

Schweiz:  
Bank Avera Genossenschaft, 8620 Wetzikon ZH
IBAN: CH42 0685 0016 1177 2001 0     BIC: RBABCH22850
zugunsten: 
Lebensmission-Schweiz Jesus für Haiti, Stationsstrass 1, 8460 Marthalen

Postf inance
IBAN: CH24 0900 0000 8013 7394 4, Konto 80-137394-4
BIC: POFICHBEXXX
zugunsten: 
Lebensmission-Schweiz Jesus für Haiti, Stationsstrass 1, 8460 Marthalen

Adressen in Haiti
Kinderdorf:  
Mission de Vie, Rue Christophe, #8 - B.P. HT 4110 Gonaïves/Haiti W.I.

Adresse für Briefe: 
Briefe an die Mission de Vie und die Patenkinder können an das 
deutsche Büro gesandt werden. Sie werden mit der Missionspost 
nach Haiti weitergeleitet.

Fotos im Heft, soweit nicht anders angegeben, mit freundlicher 
Genehmigung unserer aktuellen und ehemaligen Mitarbeiter 
und Besucher
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LEBENSMISSION E.V.
„JESUS FÜR HAITI“
ZEPPELINSTR. 33
76829 LANDAU

Telefon 06341 82331
kontakt@lebensmission-haiti.de

Wenn Sie uns unterstützen 
möchten, weiteres Informati-
onsmaterial wünschen oder 
regelmäßig Post von uns, z.B. 
in Form unseres Missionshef-
tes, erhalten möchten, dann 
melden Sie sich gerne bei uns.

www.lebensmission-haiti.org

Lebensmission e.v.
„Jesus für Haiti“

Lebensmission_e_v


